‚Nalezytocs pocztowa oplacono ryezaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 

Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 

wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. o. we Lwowie. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
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Erſcheint wöchentlich 


Anzeigenpreis: 

Die 5 mal geſpaltene e 

10 gr — Bei mehrmaliger aß. 

nahme entſprechender laß. 

Handſchriften werden nicht zu⸗ 
rückgegeben. 


T. (21) Jahr 


ſichtlich des Niederlaſſungsrechts vollommen den ört lich en 


Die Steine werden zeugen i Grenzbehörden. 


Die polniſche Preſſe verſucht nun in einer Notiz, offen⸗ 
ſichtlich auf höheren Befehl, den Komplex der Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen jo hinzuſtellen, als ob die Schuld an 
er Verhandlungen auf deutſcher 
Seite liege: Polen habe durch Valoriſierung jeiner 


Der Oſtermorgen lächelt, 

Ein Bräutigam, in die Welt, 
Vom Frühlingsduft gefächelt, 
Steigt es aus ſeinem Zelt. 


der Unterbrechung 


Zölle eine klare Verhandlungsebene 
er Rechte phyſiſcher Perſonen ſei durch die N 


Und gings herum das Schweigen! arungen poſttiv erledigt (die Folgen 


Der Wald, er ſteht ſo ſtill; 


geſchaffen, die Frage 
ulivereim 
er Grenzſchutz⸗ 


ieje Verordnungen überjieht man das 
aber alles ſcheitere nun an den 
Schwierigkeiten, die von ſeiten Deutſchlands den pol⸗ 
niſchen Poſtulaten wirtſchaftlicher Natur entge⸗ 


verordnung für 


Kein Blümlein ſich verneigen, bei gefliſſentlich) — 


Kein Blättchen rauſchen will. 


Im fernen Kirchlein finget 
Die fromme Chriſtenſchar; 
Da von den Steinen klinget 
Das Echo wunderbar 


gengeſtellt werden. 


Als wenn aus Bergestiefen 5 

Das Singen kläng hervor, 
Als wenn die Felſen riefen 

„Et lebt! Es lebt!“ im Chor. 


dar. Die wirtſcha 


Er kebt!“ Da lauſchen 
Die Blümlein, neigen ſich, 

Da bücket ſich mit Rauſchen 

Der Wald ſo feierlich. 


* 


Und mächt'ger immer wieder: 
„Er lebt! Er lebt!“ vom Stein — 
Mir läuft ein Schauder nieder 
Im tiefſten Mark und Bein. 


ö 


Und denk — und muß mich beugen 
Was dort geſchrieben ijt: 

Die Steine werden zeugen, 
Wenn mich der Menſch vergißt. 


eee eee eee eee 
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Verſtändigung oder Kampf? 


= Die Wahl Daſzynskis zum Marſchall des polnifhen 
= Parlaments hat eine eigenartige und wohl auch beiſpiel⸗ 
5 loſe Situation ergeben. Die Marſchallwahl war eine oppo⸗ 
ſitionelle Handlung des Parlaments gegenüber der Re- 
gierung, beſſer gejagt gegenüber den Regierungsmethoden 
Pilſudskis. Darüber kann kein Zweifel beſtehen, wobei der 
in der Wahl enthaltene Wunſch, die oberſte parlamentariſche 
Gewalt einer vertrauensvollen Perſönlichkeit zu 
leihen, nicht geſchmälert werden ſoll. In erſter Linie be⸗ 
deutet aber die Wahl Daſzynskis die Antwort des de⸗ 
mokratiſchen Lagers auf den Verſuch Pilſudskis, 
das Parlament zu zwingen, einen von ihm bezeichneten 
Mann kritiklos zum Marſchall zu machen. 
x Sowohl die Regierung, die mit fihtbarer Spannung 
das Wahlergebnis abwartete, als auch die 135 Abgeordneten 
des Regierungsblocks reagierten auf das Mehrheitsvotum 
des Parlaments, indem ſie kurz entſchloſſen den Saal ver⸗ 
ließen. Eine Demonſtration, die, wenn auch nicht gebilligt, 
Jo doch verſtanden werden kann, denn eine größere Ent⸗ 
käuſchung, als die, welche die Regierungsleute am erſten 
Tage erlitten haben, wird man ſich kaum vorſtellen können. 
nch Haltung der Abgeordneten des Blocks wurde aber am 
nächſten Tag, anläßlich der Wahl der Vizemarſchälle fort⸗ 
geſetzt. Die Abgeordneten des Regierungsblocks enthiel⸗ 
en ſich hierbei der Stimme, Und jo kam es, daß dieſe 
Aemter, unter die fünf ſtärkſten Parteien verteilt, je einem 
Vertreter der Sozialiſten, zweier Bauernparteien, der Na⸗ 
Honaldemokraten und ſchließlich einem Ukrainer, als dem 
Vertreter der nationalen Minderheiten, aufielen. Der Re⸗ 
Acer, der ziffernmäßig die ſtärkſte Partei iſt, ging 
leer aus. So ergab ſich die groteske Situation, daß die 
Linke im Parlament zwar der Regierung gegenüber in Op⸗ 
poſition ſteht, aber den Seim beherrſcht. Die parlamen⸗ 
kariſchen Vertreter des Regierungsblocks befinden ſich aber, 


Wird dieſes Verhältnis der Sans Anlaß zu Kon⸗ 
0 1 geben? Handelt 
eifung der Regierung? Das find Fragen, die zur Ent⸗ 
ſcheidung vorliegen. n konſequenter Einhaltung dieſer 
Richtung verbanden fie ſich darauf noch in gleicher Sitzung 
mit den Parteien der Rechten, um einen von radikaler 
Seite eingebrachten Antrag über die Neviſſon der 
Wahlvorgänge gegen die Linke abzu⸗ 
Tehnen. Aus rein perſönlichen Gründen haben es die 
eute der Regierung, die bekanntlich die Bekämpfung 
Der Rechten als ihr oberſtes Ziel bezeichnet hat, ein 
Bündnis mit dieſer Rechten geſchloffen. 
Die nationalen Minderheiten, die au zur Wahl Bar⸗ 
tels bereit waren, haben den Antrag unterftüht. Nicht nur, 


ihrerſeits, in Oppoſition gegenüber dem Sejmpräſidium. 
er Regierungsblock auf 


fe erkannt haben, daß eine Wahrung ihrer ver fa 
fungsmäßigen Rechte nur mit Hilfe des de 
mokratiſchen Lagers erfolgen kann. ö 
So kriſtalliſtert ſich allmählich die Möglichkeit einen 
Koalitionsbildung im neuen polniſchen 1 
heraus: auf der einen Seite der Regierungsblock und die 
Rechte — auf der anderen die Linke und die nationalen 
Minderheiten. Ziffernmäßig läßt ſich das Verhältnis 0 


was auch begründet wäre, in eigener Sache, ſondern Ri 


beiden Parteien nicht erfaſſen: es wird von Fall zu Fal 
entſchieden werden, jo daß von einer ausdrücklichen Mehrheit 
bisher noch nicht die Rede ſein kann. Im Hintergrund dieſe 
parlamentariſchen Kräfteverteilung ſteht die Regierung, ſteh 
Pilſudski. Was er zu tun beabſichtigt — wer vermag daß 
zu erraten. Selbſt ſeine vertrauten Freunde wiſſen das 
nicht, und wenn der Publiziſt des Pilſudskiſten⸗Organs 
„Glos Prawdy“ ſich heute noch fo regierungs⸗radikal gebär⸗ 
det, ſo muß geſagt werden, daß dieſes Organ ſich öfters 
pilſudskiſcher als Pilſudski ſelbſt zu geben pflegt. 
Allerdings darf nicht vergeſſen werden, daß Pilſudski 
in privaten Geſprächen un zweideutig erklären ließ, 
nur die Wahl Bartels werde die Grundlage für ein Zuſam 
menarbeiten zwiſchen Regierung und Sejm bieten. Aber es 
fragt ſich, ob er es jetzt wagen wird, dieſe En 
wahrzumachen. Denn während er einen Sejmmarſchall 
Bartel nach Belieben nach feiner Pfeife hätte tanzen laſſen 
können, bietet die Perſönlichkeit Daſzynskis, der ſchon 30 
Jahre lang parlamentarisch tätig iſt, Gewähr dafür, daß das 
Parlament ſich ſeine Rechte nicht ſchmälern laſſen wird. 
Einen Weg, dem Parlament beizukommen und es zur 
Annahme verfaſſungswidriger Geſetze zu 
zwingen, beſitzt die Regierung, nachdem auch die 
Vollmachten des Staatspräſidenten erloſchen ſind, nicht 
mehr. Nur ein Weg bleibt Pilſudski, ſofern er die loyale 
Zusammenarbeit mit dem Sejm für unter feinet 


Würde erachten wird, offen: der Weg der Auflö⸗ 


lung des Parlaments. — 

Der heutige Sachverhalt wird dadurch nur weni 
eändert werden, wenn es ſich bewahrheiten ſoll, da 
Pilſuder das neue Parlament an ſeiner verfaſſungsmäßigen 
Tätigkeit hindern wird. Die Oppoſitionsparteien werden 
dann aber die Waffe in die Hand bekommen, um gegen 
eine ſolche, für die politiſche Entwicklung höchſt verhängnis⸗ 
volle Wendung anzukämpfen. 8 

Darin beſteht zur Zeit das Problem des Verhältniſſes 
zwiſchen Parlament und Regierung! 


Co 


Oſterhäslein 
Drunten an der Gartenmauer 
Hab ich ſehn das Häslein lauern. 
Eins, zwei drei: 
Legt's ein Ei, 
Bed: Lang wird's nimmer dauern. 
Kinder, laßt uns niederducken! a ; 
Seht ihr's ängſtlich um ih gucken? — 
Ei, da hüpft 's . 
Und dort ſchlüpft's 
Durch die Mauerluden. 


Und nun ſucht in allen Ecken, 
Wo die ſchönen Eier fieden, 
Rot und blau, 
Er Grün und grau 
; Ind mit Marmelflecken. 


2 


(Friedrich Gül; 


— —— 


Joſef Lanz. . 

Warum unſere Vorfahren 

aus ihrer alten Heimat ausgewandert ſind 
e i 


Im Jahre 1640 ſchien es plötzlich ſtill zu werden. Alles 


Kriegsvolk verließ fluchtartig die Pfalz, aber nur — weil dort 
alles ratzekahl geplündert war, weil es ſich dort beim beſten Wil⸗ 


len nicht mehr leben ließ. Das Jahr darauf gabs reiche Ernte 


und wie die Heuſchrecken kamen auch die Soldaten wieder und 


zehrten auf ihre Weile mit daran und drangſalierten den armen 
Bauern, bis das Jahr 1848 endlich Frieden brachte. 


Doch kaum waren 25 Jährlein herum, da gings wieder los. 


Sechs Jahre lang raubten, mordeten und ſchändeten die Fran⸗ 


zoſen in der Pfalz und im Elſaß und dann, nach dem einjährigen 
Frieden vor „Nimmweg“ (Nymwegen 1679) noch einige Zeit, das 
Land wurde dadurch nicht reicher, im Gegenteil: „Von vielen 


Jahren her iſt das römiſch Reich ſchier römiſch arm geworden, 


durch ſteten Krieg. Elſaß ift ein Elendſaß worden durch lauter 
eg. Der Rheinſtrom iſt ein Peinſtrom worden durch lauter 
Krieg.“ So ruft der Schwabe Megerle oder Abraham a Senta 


Clara, wie man ihn ſonſt wohl nennt um dieſe Zeit von einer 


Grazer Kanzel. 1688 gibt Ludwig XIV. ſeinem Kriegsminiſter 
den Befehl: „Bruler le Palatinat“ — brennet die Pfalz — und 


der tat es ausgiebig, mit geringen Unterbrechungen 25 Jahre 


lang. In einem Jahre brannten über 2000 Gebäude nieder 


3 Kinder wurden geſpießt und Frauen geſchändet und lebendig 


* 


\ 
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ö „Tiras“ 


i e 55 5 es nicht viel beſſer herging als die ganzen 


oſtdeukſches Dolfshlatt 


Noch keine Verſtändigung 
zwiſchen Sejm und Regierung 


Warſchau. Der Führer des Negierungsblot hatte ge⸗ 
tern vormittags eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten 
im Belvedere, nach welcher ſeine Vertreter in den Sejm zu⸗ 
kücklehrten und erklärten, an den „ſachlichen“ Arbeiten des 
Seims mittätig ſein zu wollen. Indeſſen wurde im Sejm von 
m Vertretern des Regierungsblocks hartnäckig die Anſicht vers 
reitet, daß das Parlament bald aufgelöſt werden würde 
und vor allem, daß man Proteſt gegen die Wahl des Sejm⸗ 
marſchalls Daszynski erheben werde. Welche Gründe dazu vor⸗ 
liegen, war indeſſen nicht zu erfahren. 

Die Unterredung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Pil⸗ 
judski und dem Sejmmarſchall Daszynski dauerte über 
eine Stunde und fo ausſchließlich den Charakter der Arbeiten 
des Seims getragen haben. Die Frage der Zuſammenar⸗ 
beit zwiſchen Seim und Regierung fol nicht angeſchnitten 
worden ſein, Die Ausſprache drehte ſich ausſchließlich um die Er⸗ 
ledigung des Budgets und einiger wichtiger Geſetzesvorlagen, 
die unbedingte Löſung finden müſſen. Es ſoll ſich aber eine 
private Unterhaltung ergeben haben, über deren Inhalt 
bisher nichts zu erfahren war. 

Die geſtrigen Verhandlungen des Parlaments nahmen 
einen ruhigen Verlauf. Sowohl der Vizepremier, als auch der 
Finanzminiſter ergriffen zur Budgetbegründung das Wort und 
erklärten einige Poſitionen. Es wird regierungsſeits unter 
ſtrichen, daß Einnahmen und Ausgaben einen durchaus 
realen Charakter haben, was vor allem auf die Stabiliſierung 
der Währung durch die jetzige Regierung zurückzuführen ſei. 
Das Budget wurde der Kommiſſion überwieſen. 

Zur Budgetberatung ergriff als erſte Partei die P. P. S. 
das Wort, wobei ihr Redner, Vizemarſchall Marek, in ſchar⸗ 
fer Weiſe gegen den Negierungsblock polemiſierte. Er erklärt, 


daß ſeine Partei zu den Verſprechungen der Regierung kein 


Vertrauen habe und erſt dann an die Realiſierung der Pro⸗ 
jekte glaube, wenn fie ſich auch verwirklicht haben. Jus beſon⸗ 
dere hat die Regierung mit Dekreten regiert, was im Mider: 
ipeud zur Verfaſſung ſteht. Sie ſei zum Kampf gegen die 


Parteien herausgezogen und habe ein Chaos heimge⸗ 
bracht, der Bebeblock ſelbſt hat doch nur ein Viertel 
der Mandate einbringen können. Hierbei erhebt 


h ein Sturm der Regierungsanhänger, doch fährt 
bg. Marek in ſeiner Rede fort und erklärt, daß fein Klub 
einen Antrag einbringen werde, der die Einſetzung 
einer 110000. fordert und ſich 


FFII P a Kamine ung Bauern an die Schwänze ihres Viehs ge⸗ 
bunden und geſchleift, Jauche wurden den Leuten eingetrichtert, 
kurz, gehauſt „wie ſich doch ein wildes Vieh ſchämen würde“. 

In dieſe Zeit fällt das Entſtehen des Franzoſenvaterunſer. 
wie ſchon erwähnt, einer Nachdichtung des Bauernvaterunſer aus 
dem 30jährigen Krieg. In manchen Kolonien dürfte man es 
heute noch kennen, es zeichnet treffend die große Franzoſennot: 


Tritt der Franzos ins Haus herein 


ſpricht er gleich mit falſchem Schein: Vater, 
Das was du geſammelt haſt 
unſer. 


mit großer Müh und harter Laſt, it 


Beſchütz uns Herr, vor dieſer Pein 
und laß uns bald erlöſet ſein H von 9210 Uebel.“ 
O Herr, verleih uns Fried und ae - 
und führ das Volk dem Teufel zu Amen. 
Im Volke blieb das Andenken an dieſe Untaten noch lange 
erhalten, man gab ſogar den Hunden die Namen der unmenſch⸗ 
lichen Fangöftihen. Heerführer, „Melac“ nannte man fie und 
nach den beiden Generalen Melac und Duras. 5 
Als letle Hiebe der Kriegsgeißel find noch die franzöſiſchen 
Einfälle während des Polniſchen Erbfolgekrieges 1734-1733 
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mit dem Mißbrauch der Behörden bei den Wahlen 
beſchäftigen ſoll. Wiederum folgen Entrüſtungsrufe un⸗ 
ter Führung des Oberſten Slawek. Zum erſten Male, erklärt 
der Redner der P. P. S., iſt bewaffnete Polizei im 
Seim erſchienen, was jeder Rechtsauffaſſung ſpottet. Er 
habe nicht die Abſicht und Aufgabe die Kommuniſten zu vertei⸗ 
digen, aber man hat auch Abgeordnete der „Wyzwolenie“ und 
der „Ukrainer“ hinausgeführt und das ſei mit 
der Verfaſſung unvereinbar. Der Regierungs⸗ 
block habe zwei Wege: Den der Zuſammenarbeit mit 
dem Parlament oder den Weg der Gewalt und es liegt ganz 
im Intereſſe des Regierungsblocks, welchen Weg er beſchreiten 
will. 


Die Wyzwolenie fordert UAngültigkeits⸗ 
erklärung dreier Mandate 

Warſchau. Die Wyzwoleniegruppe brachte heute im Seim 
einen Antrag ein, in welchem ſie die Angültigkeitserklärung 
dreier Mandate der Liſte 1 fordert, weil die betreffenden 
Kandidaten im Widerſpruch zu Paragraph 6 der Wahlordnung 
zum Sejm gewählt worden find. Der fragliche Paragraph bes 
ſagt, daß Beamten der Adminiſtration nicht in dem Wahlbe⸗ 
rk gewählt werden dürfen, in welchen ſie tätig find. Der Ans 
trag wurde dem höchſten Gericht zur Entſcheidung übermittelt, 
Es handelt ſich um die Abgeordneten des Regierungsblocks T. 
Dyboski aus Krakau, A. Krukier aus Krosnie und Z. 
Stronski aus 3 Man kann auf die Entſcheidung 
neugierig ſein. 


Abreiſe der poluiichen Delegation 
nach Königsberg 

Warſchau. Die polniſche Delegation für die polniſch⸗li⸗ 
tauiſchen Verhandlungen iſt Donnerstag abend unter Füh⸗ 
rung des Au ee Zaleski nach Königsberg aoge⸗ 
reiſt. Zaleski erklärte, wenn die litauiſche Delegation mit 
dem gleichen guten Willen an die Verhandlungen herangehen 
werde, wie die polniſche, fo ſeien die Ausſichten für eine 
gün fi ige Beendigung der Verhandlungen ſehr groß. 


Die polniſch - litauiſchen Verhandlungen 
Königsberg. Im großen Sitzungsſaal des Königs⸗ 
berger Oberpräſidiums fand Freitag die offizielle Eröffnung der 
polniſch⸗litauiſchen Konferenz ſtatt. 
Als erſter ergriff der Vizepräſident Dr. Herb 
des auf Urlaub befindlichen Oberpräſidenten der 


im Namen 
ropinz Of: 


preußen das Wort, um die beiden Delegationen im Namen des 


Oberpräſidiums willkommen zu heißen. Das Auswärtige Amt 
habe ihn beauftragt, die Räume des Oberpräſidiums für die Ver⸗ 
handlungszwecke zur Verfügung zu ſtellen. Es ſolle alles ge⸗ 
ſchehen, um den Gäſten den Aufenthalt in Königsberg ſo ange⸗ 
nehm wie möglich zu gestalten. Zum : . oe wünſchte Dr. 


hundert Jahre vorher. Noch die Väter unſerer Koloniſten zur ; 
Zeit ihrer Auswanderung, hatten letztgenannte ſchwere Zeit mit⸗ 
zumachen. 

Die Kriegsnöte waren damit ſchier zu Ende, und doch wurde 
das Leben nicht leichter. Die Regenten brauchten Geld, um die 
Kriegsſchäden auszugleichen, ſie brauchten noch mehr Geld für 
ihre Luſtbarkeiten. Wieder mußten die Bauern herhalten und 
nicht nur die Steuern, ſondern auch noch manche andere Abgabe 
die in der Herren Beamten Privattaſche gingen, leiſten. Um die 
Zeit, da die erſten unſerer Vorfahren ihre alte Heimat verließen, 
ging drüben ein fliegendes Blatt um, in dem die harte Be⸗ 
drückung des Bauernſtandes geſchildert wird: „Sollen wir jubie 
lieren, daß wir fünfzig Jahre lang im Schweiße = Ange⸗ 
ſichtes unſer Feld bauen durften, um die Schweine und Haſen 
Seiner Exzellenz zu füttern? Oder ſollen wir jubilieren, daß 
man uns oft mitten aus unſerer nötigen Arbeit hinwegriß, um 
Landſchreibern und Oberbeamten in der Fronde große Häuſer 
bauen und nach ihren zuſammengeſtohlenen Landgütern bequeme 
und koſtbare Straßen führen müſſen? Oder gar, daß er uns und 
unſer ſauer erworbenes Eigentum einer Rotte von adeligen und 
unadeligen Dieben, eee a und 8 
preisgab?“ . 

So ging es den Be Indes an den Höfen ungemeſſene 
Pracht gleißte, indes deutſche Bauernſöhne an Fremde als Sol⸗ 
daten verkauft wurden, indes der Bauern hohe Steuergelder auf 
herrlichen Hoffeſten verpraßt und ihre Felder ſamt den Saaten 
durch großzügige Jagden vernichtet wurden, ſeufzte der Bauer 


fi 
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Herbſt den Delegationen einen singe Verlauf ihrer Ver⸗ 
handlungen. 

Sodann ergriff der ntaniſche Miniſterpräftdent Wolde⸗ 
maras in franzöſiſcher Sprache das Wort. Er dankte zunächſt 
der preußiſchen Regierung für die in Königsberg gewährte 
Gaſtfreundſchaft und betonte ſodann, daß das Augenmerk der 
ganzen Welt auf dieſe Verhandlungen gerichtet ſei. Er gebe 
der Hoffnung Ausdruck, daß auch auf Seiten der polniſchen Ver⸗ 
handlungsteilnehmer ein ebenſo aufrichtiger Wille zu einer ges 
genſeitigen Verſtändigung vorhanden ſei wie auf Seiten der 
litauiſchen. 

Ihm antwortete der polniſche Außenminiſter Zaleski, der 
ebenfalls zunächſt die Dankbarkeit Polens für das ihm von 
Königsberg eingeräumte Gaſtrecht zum Ausdruck brachte. Er 
gab ferner seiner Genugtuung Ausdruck über die Bereitſchaft 
der litauiſchen Delegation mit aufrichtigem Verſtändigungswillen 
an den Verhandlungstiſch getreten. Ziel der Konferenz ſei 
Wiederherſtellung der „natürlichen Beziehungen“ zwiſchen den 
beiden Nachbarländern und er ſei von dem feſten Friedenswillen 
beider Delegationen überzeugt. Die Friedensfreunde in der gan⸗ 
zen Welt würden der Konferenz mit ungeteilter a 
Zeit folgen. 

Nach Schluß der offiziellen Begrüßungsanſprachen verlas 
der polniſche Geſandte in Berlin, Olszowski ein gemein⸗ 
ſchaftlich von den beiden Delegationen ausgearbeitetes Pro: 
tokoll über den techniſchen Verlauf der Verhandlungen. Als 
Verhandlungſprache iſt franzöſiſch gewäßlt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, Sachverſtändigenkommiſſionen einzuſetzen, die ſich mit 
den einzelnen Spezialfragen zu befaſſen haben. Die Beratungen 
der Sachverſtändigenausſchüſſe werden geheim ſein, während 
die Plenarſitzungen in Anweſenheit der Preſſe ſtattfinden wer⸗ 
den, wie dies auch bei der Eröffnungsſitzung der Fall war. Ueber 
die nüchſte öffentliche Sitzung ſoll eine beſondere Bekannt⸗ 
machung erfolgen. 
Miniſterpräſident Woldemaras ſtellte darauf ſeſt, daß fich 
lein Widerſpruch gegen dieſe C und 
ER beſchlog damit die erſte 8 der Delegierten. f 


Königsberg. Die Stadt ale ſteht im Zeichen eines 
Aufmarſches der deutſchen und ausländiſchen Preſſe. Faſt alle 
= 5 polniſchen Blätter haben ihre Vertreter entſandt, eben⸗ 
die litauiſche Preſſe, einſchließlich der Oppoſitionspreſſe. 
Belche Bedeutung man der Konferenz auch in Rußland bei⸗ 
mißt, beweiſt die Tatſache, daß die amtliche ſowjetruſſiſche Te⸗ 
llegraphenagentur zwei Vertreter entſandt Der Außerdem find 
. die „Isweſtija“ vertreten. 
Die polniſch⸗litauiſche Konferenz wird ſich hauptſächlich auf 
a 4 Mittelpunkte konzentrieren: Das Zentralhotel, in dem die 
Utauische Delegation wohnt, dem Berliner Hof, das Quartier 
der Polen und drittens das Kontinenkalhotel, in dem die Polen 
Eu ung 2 ſehr u e des polniſchen 


8 Boltshlatr 


“ 
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Außenminiſteriums, der den bezeichnenden Namen Dr. Littauer 
trägt, eine großzügige Preſſeſtelle eingerichtet haben, und end⸗ 
lich das preußiſche Regierungsgebäude, das für die offiziellen 
Verhandlungen zur Verfügung geſtellt worden iſt. Im Zen⸗ 
tralhotel, im Quartier der litauiſchen Delegation, hat übrigens 
auch Reichskanzler a. D. Dr. Luther Wohnung genommen, der 
geſtern hier bei einer volksparteilichen Bismarckfeier geſprochen 
hat. Bedauerlich iſt, daß gerade in dieſem Augenblick die deut⸗ 
ſche Preſſe in Königsberg durch den Buchdruckerſtreik gezwungen 
iſt, ihr Erſcheinen einzuſtellen. 

Außer dem Außenminiſter Zaleski iſt auch der Leiter der 
Oſtabteilung im polniſchen Außenminiſterium, Holowsko, hier 
eingetroffen. Man hat den Eindruck, daß ſich die polniſche Dele⸗ 
gation taktiſch zunächſt einmal zurückhalten wird. 

Bei der polniſchen Delegation macht man dabei geltend, daß 
die polniſch⸗litauiſche Konferenz auf litauiſche Anregung zu⸗ 
rückgeht und daß es daher auch Sache der Litauer ſei, den 
Rahmen zu beſtimmen. Polniſcherſeits halte man ſich an die 
damalige Erklärung, die der polniſche Außenminiſter Zaleski ge⸗ 
geben habe. Der Standpunkt Litauens zu der Angelegenheit iſt 
bereits aus früherem bekannt. 


Die leidige Grenzzonenverordnung 

Berlin. Die Verhandlungen, die zur Zeit auf deutſche 
Anregung hin in Warſchau zur Beſeitigung 
der polniſchen Grenzzonenverordnung auf die deutſch⸗polniſche 
Niederlaſſungabmachung geführt werden, werden von offiziöſen 
Warſchauer Preſſeſtimmen und Kommentaren begleitet, die nicht 
unwiderſprochen bleiben können. Wenn von polniſcher Seite 
darauf hingewieſen wird, daß es ſich bei der Grenzzonen⸗ 
verordnung um eine Verordnung allgemeinen Charakters 
handele, zu deren Abänderung weder formal noch fachlich eine 
Notwendigkeit beſtehe, ſo iſt es natürlich nur ein Streit um 
Worte. Wenn auch die Grenzzonenverordnung allgemein ge⸗ 
halten iſt, ſo trifft die faſt ausſchließlich Reichsdeutſche und 
zwar in Polen ſelbſt, wie vor allem in den ehemaligen deutſchen 
Grenzgebieten. Man wird alſo erwarten müſſen, daß die bis⸗ 
herigen Niederlaſſnugsvereinbarungen nicht wieder von neuem 
umgeſtoßen werden. ; 


Ameritaniich - polnische Schiedsgerichts- 
Verhandlungen 


London. Das amerikaniſche Staatsdepartement hat runs 
mehr auch mit Polen Verhandlungen für den Abſchluß 
eines Schiedsgerichts⸗ und Freundſchaftsvertrages einge⸗ 
leitet. Polen iſt das dreizehnte Land, mit dem nunmehr 
gleichartige . N 


unter der 1 Laſt, die Kar ihm ruhte. Es brannte ihm 
ſchier der Boden unter den Füßen, und er war froh, die Heimat⸗ 
erde von den Schuhen ſchütteln zu können, als die Werber ihm 
die ſchönen Lieder vom freien eigenen Boden ohne Bedrückung 
im fremden Lande ſangen. Das Banat machte den Aufang, 
dorthin gingen die erſten großen „Schwabenzüge“. Galizien 
machte die Fortſetzung, dann kam die Dob rutſcha, und nachher 
und wiſchendurch noch manche andere Landschaft im Oſten. Und 
den größten Teil der Auswanderer ſtellte die Pfalz. Schlözer 
ftei it feſt, 5 „daß aus keinem Lande der Welt nach Verhältnis 
5 1 111 N als aus e N 

er Pfaſß, 


Damit wäre 10 in graben ne die Vorgeschichte = Aus⸗ 


Wer mehr darüber wiſſen möchte, dem ſei Senator Karl von 


über das Banat empfohlen, 
obit e 


uſlatz entnommen, wine: 


* h 72 
72 
29 


Sat du mich lieb? 


a. eigt hat. 
ch die Se geh üllt. Vor allem 8 die zn an 


wanderung unſerer Vorfahren aus ihrer alten Heimat gezeichnet. 


Möllers Aufſatz in dem von Dr. Karl Bell ‚herausgegebenen, im 
eutſchen Buch⸗ und Kunſtverlag Dresden A. erſchienenen Buche 
9 Werke 9 mangen: für 


68 ſtellt den Er dar, wie er e en 
\ Man ſieht auf dem Bild ſonſt 
d. Sinftenis liegt auf der Erde, in ſchwarze Trauer hat 


Jünglingshand und die 


Blicke an. Da erblickt man ganz unten am Kreuzſtamm noch 
etwas, etwas Geltjames. Dort unten, hart am Rande des Bil⸗ 
des, ſtrecken ſich fünf Hängepaare empor, ohne Arm, ohne irgend 
eine Perſon. Man glaubt die zarten Finger der Marig Magda⸗ 
lena, der Maria tränenüberſtrömte, gefaltete Hände, Johannis 
das Kreuz verzweifelnd ergreifenden 

welken Hände eines alten Mannes zu erkennen. Man hat den 
Einfall mit Recht ſeltſam genannt, und doch, den Maler hat eine 
feine Weisheit geleitet. Er will ſagen: Nicht anſchauen nur 


ſollft du das Bild der gekreuzigten Liebe, nicht hören ſollſt du 


bloß am Karfreitag von ſeinem Blut und Leiden, nicht bekennen 


ſollſt du allein im Artikel „gekreuzigt, geſtorben und 1 8 
ieſe 
Hände ragen dort am Kreuz empor wie lauter Fragezeichen, als 


nein, ergreifen ſollſt du ihn mit deinem ganzen Herzen. 


würde die Frage an dich gerichtet, mit der Jeſus einſt einen fei- 


ner Jünger angeredet hat: „Simon Johanna, haft Du mich lieb?“ 


Und die Antwort: „Herr, Du weißt al Dinge Du weißt auch, 
se ich Dich lieb habe.“ 1 i 
(Sonntagsgruß 7 


Dad ern einer Raiferyadıt. 


9 


Wilheins II. berühmte Pacht „Meteor“ ſteht gegenwärtig auf 
er Mittelländiſchen Meer im Dienſt einer Filmgeſellſchaft. Me 
Nacht lag bis vor kurzem vor Corfu. Sie ift im Bel Ha eines 
en ne der 185 © nach 1 an . w 

a 


der Rückwirkung 
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nd 


Bode 


Oſterfreude 
Oſterſonne, Oſterwonne, Jeſus, meine Zuverſicht! 
Grab und Dunkel, Stein und Siegel, 5 


All die ſchweren Todesriegel 
Zwangen nicht Dein ſieghaft Licht. 
Oſterfreude nach dem Leide 
Lorbeerkranz nach blut'gem Krieg! 
Frei geworden, was gebunden, 
Und was krank iſt, muß geſunden, 
Da der Held dem Grab entſtieg. 
Nun laßt blühen, nun laßt glühen 
Alles, was zum Licht will hin. 
Fenſter auf für Luft und Sonne, 
Herzen auf für Luſt und Wonne, 
Das die Kummergeiſter fliehn! 5 
Fr. Gillhof. 
(Aus „Und morgen iſt Feiertag!“, Verlag von Joh. Herr⸗ 
mann⸗Zwickau.) 


Lemberg. (Liebhaber bühne.) Am 18. d. Mts. brachte 

die Lemberger Liebhaberbühne Leſſings Trauerſpiel „Emilia 
Galotti“ zur Aufführung. Es war zweifellos ein kühnes Unter⸗ 
nehmen, dieſes Stück auf die Bühne zu bringen, zumal einige 
Damen und Herren die ihnen zugedachten Rollen nicht annah⸗ 
men und deshalb eine abermalige Rollenverteilung vorgenom⸗ 
men werden müßte. Daran lag es wohl auch, daß der Erfolg 
nicht der gewünſchte war. Die meiſten Darſteller, deren Spiel 
wir ſonſt freudigen und aufrichtigen Herzens Beifall zollen konn⸗ 
ten, haben das letzte Mal nicht ihr Beſtes leiſten können, weil 
ihnen ihre Rolle nicht lag. Die Spieler werden es ſelbſt aus 
eigener Erfahrung wiſſen, daß mit bloßem Leſen, Auswendig⸗ 
lernen, Sprechen nichts erzielt wird; der Schauſpieler muß er⸗ 
leben und geſtalten und das vermag er nur, wenn ihm die Rolle 
entſpricht. Wäre Karl Friedemann nicht ein vorzüglicher Ap⸗ 
piani geweſen, oder Mira Mira eine ebenſo gute Claud 


Willy Opern, als Appiani konnte es beim beſten Spiel nicht ge 
lingen, ſich das Ausſehen eines ſchwermütigen, eines „dem Tode 


geweihten“ Mannes zu geben. Das Spiel von Herro Canis 
(Odoardo) hätte günſtiger gewirkt, wenn er ſein Temperament 
etwas gezügelt und ſich in den Rahmen einer kleinen Liebhaber⸗ 
bühne gefügt hätte. Bei Franz Breitenbach, der ſonſt ein guter 
Marinelli war, ſtörte die harte Ausſprache. Die Frauenrollen 
waren im Allgemeinen vielleicht beſſer beſetzt. Renee Wolters 


Mühe es koſtet, bis eine ſolche Vorſtellung zuſtande kommt. 
ö ; Dr. Hanna Bochnik. 


— Eiebhaberbühne) Der Monat April fol — wie 


ja überall bekannt — ein ſehr launiſcher Herr ſein. Dem trägt 


unſere Liebhaberbühne Rechnung, indem fie den geſchickt aufge⸗ 


bauten Schwank „Hurra, ein Junge“ einſtudiert. Eine tolle 


O ſtdeukſches Volksblatt 


Handlung hält von Anfang bis zum Schluß die Zuhörer in groß | 
artiger Spannung. Die komischen Verwirklichungen finden einen l 


Seile 5 


herzerfriſchenden, überaus luſtigen Abſchluß. An Tauſenden von 
Bühnen wurde „Hurra, ein Junge“ begeiſtert aufgenommen 
Ein Bielitzer Blatt ſchreibt: Es empfiehlt ſich, die Lachmuskeln 
und Scharniere vorher gründlich einölen zu laſſen. — „Deutſche 
Zeitung“: Dieſer Schwank mit ſeinem immer neuen, toſenden 
Beifall auslöſenden Einfällen. — „Tageszeitung“: Ein Bombener⸗ 
folg. — Der Schwankabend dürfte einen Höhepunkt an Luſtig⸗ 
keit in der diesjährigen Spielzeit darſtellen. Es wird gut ſein, 
ſich Karten rechtzeitig vormerken zu laſſen. (S. Anzeige.) 

— (Gottesdienſte für Deutſchkatholiken. Im 
Monat April findet am 11. um 8 Uhr vormittags hl. Meſſe und 
am 25. um 5 Uhr nachmittags Abend⸗Andacht für deutſche 
Katholiken in der Seitenkapelle der Jeſuitenkirche (Eingang vom 
Gerichtsgebäude aus), ſtatt. Alle katholiſchen Volksgenoſſen ſind 
zu dieſen Gottesdienſten herzlichſt eingeladen. : 1 

Kolomea⸗Baginsberg. (Einladung.) Der Geſang⸗ 
verein veranſtaltet am Oſtermontag 9. April 8 Uhr, einen mu⸗ 
ſikaliſchen Abend. Zur Aufführung gelangt die Märchendich⸗ 
tung „König Goldner“ von Herrmann Müller. Hierzu laden wir 


Gäſte ein und es ijt zu hoffen, daß die Zuhörer durch die Dar⸗ N 


bietung befriedigt werden. 

Kornelowka. (Schulverhältniſſe.) Wie 
dieſer Stelle berichtet wurde, hat die Schulbehörde unſere Schule 
wegen zu geringer Schülerzahl (35) aufgelöſt. Da es den Be⸗ 
mühungen des Verbandes deutſcher Katholiken bis nun noch 
nicht gelungen iſt, eine geeignete Lehrkraft zu gewinnen. ſo 
wurde mit Erlaubnis der Schulbehörde für die Kinder der 1. 
und 2. Abteilung einen Nachmittagsunterricht, den der Lehrer 
der deutſchen Privatſchule aus Wola Oblaznica erteilt, einge⸗ 
Es Die Kinder der Oberſtufe beſuchen die erwähnte Private 

hule. 
ſere Schule zu beſetzen. $ 

Lipnik. (Spende für die Schule.) Bei der Geburts⸗ 
tagsfeier des Herrn Georg Binnert 77 wurde eine Sammlung 
zum Beſten unſerer Schule eingeleitet, die den ſchönen Betrag 
von 30 Zloty ergab. Das Presbyterium ſpricht hiermit für den 
Beweis der Anteilnahme an den Geſchicken unſerer Schule den 
innigſten Dank aus. 5 
„ Wola Oblaznica. (Schule.) Die hieſige Lehrerin, Frau 
Kraweow, eine geborene 1 


Helgi. 


Schule am 2. Lenzmond verlaſſen. Wie wir erfahren, ſoll Frau 
Kraweow in den Staatsdienſt eingetreten ſein. Wir wollen 


keine Kritik üben und überlaſſen es unſeren Volksgenoſſen, ſich 
ein Urteil über das Vorgehen der Genannten zu bilden. Aebri⸗ 


gens freut es uns, daß die Verbandsleitung in Mariahilf, un⸗ 
ſere Schule ſofort beſetzt hat, indem fie den bisherigen Wander⸗ 
lehrer, Herrn Leopold Jilek, an unſere Schule berief. 2 

Weinbergen. (Feſtvorſtellung.) Nach langem Zau⸗ 
dern hat ſich unſere Jugendbühne doch entſchloſſen Schillers 
Trauerſtück „Die Räuber“ am 1. Oſtertage aufzuführen. Mit 
dieſem Stücke tritt unſere Jugendbühne ihre Ferien an. Dieſe 


Vorſtellung bildet einen Feſtakt im Werde⸗ und Entwicklungs⸗ 


gange unſerer Bühne, die ſeit ihrem Beſtande unter der gegen⸗ 
wärtigen Leitung ihr 20. Stück zur Aufführung bringt. Das 


Stück verſpricht einen guten Verlauf. Die Proben finden [han 
durch mehrere Wochen hindurch ſtatt. — Paſſende Dekoration, ſo⸗ 


wie paſſende Koſtüme uſw. werden auch äußerlich dem Stücke 


einer Mando⸗ 
linenkapelle ausgefüllt. Anſchließend an das Stück können ſich 


Gäſte und die Jugend unter Scherz und Spiel, Sang und Klang 
und bis zu den Frühzügen unterhalten. 
kommen, der wolle nur kommen. Freunde und Gönner find herz⸗ 


Wem es möglich iſt zu 


lichſt eingeladen. Auf nach Weinbergen am 1. Oſterfeiertag! 
Zboiska⸗Heinrichsdorf. 


dorf und Zboiska nach dem in Zboiska gelegenen Hochzeitshauſe, 
wo die Teilnehmer reichlich mit Speiſe und Trank bewirtet wur⸗ 
den. Auch des evang. Kinderheims in Stanislau gedachte man. 


Auf Veranlaſſung des Kurators Jakob Tiefenbach und des Braut⸗ 


vaters leitete Herr Lehrer Lautenſchläger eine Sammlung ein, 


die 13,53 Zloty einbrachte. — Mögen dem jungen Paare noch 
viele Jahre der Freude und des Segens beſchieden ſein! 239 5 


. 


ſchon an 


Hoffentlich gelingt es im Laufe der nächſten Wochen un⸗ 


Krawcow, geborene Deutſche aus Königsau, hat dem Vers 
bandsdienſte ohne vorherige Kündigung entſagt und unſere 


ſein Gepräge geben. Die Pauſen werden durch Vorträge über . 
Schiller, ferner. durch muſikaliſche Darbietungen 


(Trauung.) Am Sonntag, den 
12. Februar fand in Heinrichsdorf die Trauung des Brautpaares 
Eliſabeth Tiefenbach — Peter Weißbrodt ſtatt. Nach der von? 
Herrn Pfarrer Drozd in Heinrihsdorf vollzogenen Trauung fuhr 

das Brautpaar, geleitet von zahlreichen Gäſten aus Heinrichs⸗ 
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Vermiſchte Nachrichten 
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Wahl⸗Witz. Man erzählt, daß ein biederer Landmann mit 
feiner beſſeren Ehehälfte zur Wahlurne wandert, jeder mit einem 
Einſer⸗Zettel in der Hand. Da kommt ein Sozi auf ſie zu. Als er 
hört man wolle für 1 ſtimmen, ſagt er zum Mann: „Laß die 
Frau heim gehen, ſie hat zu tun. Nimm hier einen Zettel Nr. 2 
und gib ihn ab, dann Haft Du für Deine Frau mitgewählt.“ 

„Recht haſt Du“ ſagte jener, ſchickt die Frau nach Haus und 
ging allein wählen — denn 1 und 1 gibt 2. 

Ein großer Schülerkrawall in Galizien. 

Berlin. Wie die „Nachtausgabe“ berichtet ereignete ſich in 
der Galiziſchen Feſtungsſtadt Przemysl anläßlich der Be⸗ 
erdigung eines Schülers, der wegen Differenzen mit einem 
Lehrer freiwillig aus dem Leben geſchieden war, ein großer 
Schülerkrawall. Der Beerdigung wohnten 4000 Jugend⸗ 
liche bei. Auf dem Friedhof hielten einige Jugendliche auf⸗ 
reizende Reden gegen die Lehrerſchaft. Im geſchloſſenen Zuge 
begaben ſich die 4000 Jugendlichen nachher in die Schule und 
vor die Wohnung des Lehrers, deſſentwillen der Beſtattete 
Selbſtmord begangen hatte. Schule und Lehrerwohnung wur⸗ 
den kurz und klein geſchlagen. Der Lehrer mußte mit feiner 
Familie unter polizeilichem Schutz die Stadt verlaſſen. Die 
Rädelsführer des Krawalls, Söhne aus erſten Kreien, 
wurden von der Polizei feſtgenommen. 


ö Ein teurer Scherz. ; 
Das Gericht in Cardiff verurteilte den Schlächter Albert 
Cogan zum Schadenserſatz von 1500 Pfund Sterling. Cogan 
hatte auf einer Kaninchenjagd im Witz auf ſeinen 
Freund Alfred E. Chick angelegt und ihm zugerufen: 
„Hände hoch, oder ich ſchieße“. In dieſem Augenblick war das 
Gewehr tatſächlich losgegangen und traf Chick ſo unglücklich, 


daß er ein Auge v erlor. Chick verlangte nun von ſeinem 


Kollegen den oben erwähnten Schadenserſatz, der ihm auch 
vom Gericht zugeſprochen wurde. N 
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Für Schule und Haus 
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Bericht über die Halbjahrzuſammenkunft des Stryjer 
= : Lehrer⸗Zweigvereins. 

Der günſtigen Bahnverbindung wegen wurde die diesjähri 


zal 


ge Halbjahrskonferenz nach Stryj einberufen. Der Tagesplan 


lautete: 1. Lehrprobe aus Deutſch. 2. Kl. Frl. Jagi. 2. Bot: 
trag: Die Verwirklichung des Arbeitsſchulgedankens. Landes⸗ 
ſchulinſpektor Parr. 3. Vortrag: Volk — Volkheit. Frl. Trag⸗ 
lauer. 4. Allfälliges. 5. Wahl des Vorſtandes. — Anweſend 
waren 26 Perſonen. 

Nicht oft trifft ſichs, daß die Mitglieder ſo vollzählig erſchei⸗ 
nen, wie diesmal. Die Lehrſtunde begann um 9 Uhr. Die Auf⸗ 
gabe hieß: „In der Schmiede“. Die Klaſſenlehrerin, Frl. Jagi, 
hatte, wie aus dem Verlauf der Unterrichtsſtunde hervorging, 
zuvor mit ihrer kleinen Schar einen Ausflug in eine Schmiede⸗ 
werkſtätte gemacht. Es war eine ſehr lebendig⸗heitere Stunde. 
Ein jedes Kind holte aus dem reichen Schatz ſeiner Erlebniſſe 
und Erfahrungen das Geſchaute und Umſchaffte hervor, und eins 
wollt es immer beſſer wiſſen als das andere. Es brauchte gar 


nicht jo viel Einbildungskraft, um uns Meifter Wielands flam⸗ 
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menlodernde Schmiede vors geiſtige Auge zu führen, wenn auch 
der kleine Held an der Tafel Amboß und Geſelle in umgekehrtem 
Verhältnis darſtellte und wenn auch keine blanken Schwerter, 
ſondern nur ganz gewöhnliche Hufnägel und Eiſen geſchmiedet 


wurden. Die Stunde bot uns ein Bild, wie ſie jede deutſche und 
öſterreichiſche Arbeitsſchule nicht beſſer geboten hätte. Es war 
Arbeitsunterricht im vollſten Sinne des Worts. Dies, das ſach⸗ 


verſtändige Urteil des Landesſchulinſpektors Parr, dem wir an⸗ 
dern alle herzlich beiſtimmen. 55 2 Bes 
Die Beurteilung dieſer Lehrſtunde wurde auf den Nachmit⸗ 


tag verlegt, da unſer Gaſt, jeiner Reiſe wegen, mit ſeinem Vor⸗ 


trag eilte. Nach der Begrüßung des Obmanns ſprach Herr Lan⸗ 
desſchulinſpektor Parr recht ausführlich über die Entwicklung und 
die Grundſätze der deutſchen Schule des nach dem Kriege von der 
Magyariſierung wieder erſtandenen Burgenlandes und über die 
Arbeitsgemeinſchaften der dorligen Lehrer. — Herr Schulrat 


o ſto ent ſches LVolts iat 


tung, die von den Beſitzern 
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Butſchek verglich unſere Schulen mit den Burgenländiſchen. Da 
es bereits Mittag war, wurde eine Iſtündige Pauſe gemacht. 

Die Nachmittagsſtunden waren bis in den Abend ausgefüllt, 
ſo daß ſchon um 2 Uhr begonnen werden mußte. — „Wenn einet 
eine Reiſe tut, ſo kann er was erzäheln“ ſingt ein Lied und weil 
Herr Schulrat eine Reſſe „getan“ hat, ſo kam die Reihe des Er⸗ 
zählens jetzt an ihn. Er berichtete über ſeine Einblicknahme in 
den Unterrichten der verſchiedenſten Lehranſtalten Wiens und 
ſeine Eindrücke über die erfolgreiche Auswirkung des Arbeits⸗ 
ſchulgedankens. — Obmann Bollenbach brachte nun die Beſpre⸗ 
chung der Lehrprobe zur Tagesordnung. : 

Der Vortrag „Volk — Volkheit“ war die zweite Folge des 
Vortragskreiſes „Heimatſchule“. Gleich anfangs der heurigen 
Zuſammenkunft, als das Thema zur Sprache kam, veranlaßte der 
Begriff „Volkheit“ allerhand Fragen und Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Das Wort ſtammt von Goethe. In den Maximen und 
Reflexionen ſagt er: „Wir brauchen in unſerer Sprache ein 


Wort das wie Kindheit ſich zu Kind verhält, ſo das Verhältnis 


Volkheit zu Volk ausdrückt. Der Erzieher muß die Kindheit 
hören, nicht das Kind; der Geſetzgeber und Regent die Volkheit, 
nicht das Volk. Jene ſpricht immer dasſelbe aus, iſt vernünftig, 
beſtändig, rein und wahr; dieſes weiß niemals für lauter Wol⸗ 
len, was es will“. — Oberl. Mohr brachte den Gedanken in Er⸗ 


wägung, die Bücher, welche für die Vorträge benützt werden, zur 


erſt von allen leſen zu laſſen, zur klaren Stellungnahme. 


Danach berichtete Oberl. Mohr über die 28. Konferenz in 
Poſen. Der Einblick, den er uns gewährte, ließ erkennen, daß 
die dortigen Verhältniſſe den unſrigen immer ähnlicher werben, 
Beſonders warm empfahl er allen, die Schülerzeitſchrift „Jugend⸗ 
land“ in unſern Schulen einzuführen und dafür zu werben. Im 
Auftrage der Poſener forderte er zur Mitarbeit an der Lehrer⸗ 
zeitung auf und beſprach die neuerſcheinenden Lehrbücher für 
Rechnen, Geographie, Geſchichte und den polniſchen Sprach⸗ 
unterricht. 

Der Abend rückte immer näher, es war höchſte Zeit die Vor⸗ 
ſtandswahl vorzunehmen. Ein jeder eilte, da es bereits 6 Uhr 


war. Obmann und Kaſſierer verleſen ihre Berichte. Zum neuen 


Obmann wurde Kollege Niemezyk mit 13 Stimmen gegen Koll. 
Enders mit 6 Stimmen gewählt. (O die fatale 13 mit ihrem 
zweifelhaften Ruf! Diesmal hatte ſie aber doch ganz klug ge⸗ 
troffen.) Zum Obmannſtellvertreter Koll. Neichert⸗Gelſendorf, 


mit 14 Stimmen, zum Kaſſierer der altbewährte Koll. Lanz mit 


16 Stimmen u. an das Schriftführeramt mußte Frl. Jagi mit 11 
Stimmen glauben. — Nach der Uebergabe ſprach Oberl. Mohr, 
als Obmann des kleinpolniſchen Lehrerverbandes, ein herzliches 
Begrüßungswort an den neuen Vorſtand. Und auch wir rufen 
ihm ein frohes „Heil“ zu. ER 
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„Negenhardts Geſchüftstalender für den Weltverkehe (Zu⸗ 
gleich das Handbuch für direkte Auskunft und Inkaſſo) 58. 
Jahrgang 1928. C. Regenhardt A.⸗G. Berlin⸗Schöneberg, Bahn⸗ 
ſtraße 19/20. Preis 27 Zloty. f 2 
Geſchäftlicher Erfolg hängt nicht zuletzt von der ſchnellen 


nicht der große Vorteil einer ſchnellen und billigen Beſchaffung 
von Kreditauskünften einleuchten, zumal in der heutigen wirt⸗ 
ſchaftlich unſicheren Zeit, die für jede Kreditgewährung eine Si⸗ 
des zuſtändigen Gerichts ſchnell feſtzuſtellen. Wie oft iſt bu in 


Einwohnerzahlen, kaufmänniſche Stellen oder Zollbehörden ir⸗ 


gendeines Ortes. Ueber alles kann man ſich ſofort durch „Ner 


genhardts Geſchäftskalender für den Weltverkehr“ unterrichten, 


gleichgültig, ob es ſich um das In⸗ und Ausland handelt. Für 
jeden geſchäftlichen Betrieb iſt dieſes altangeſehene Nach⸗ 
ſchlagewerk einfach unentbehrlich. Allein die Auskunfteinrich⸗ 
des Buches in Anſpruch genommen 


werden kann, verlohnt die Anſchaffung für jeden kaufmänniſchen 
Betrieb. Zahlreiche Veränderungen und Neuaufnahmen haben 


gründliche Bearbeitung der Neucusgabe: 


f 2 99 Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


\ 


Erkenntnis und Ausnutzung aller Hilfsmittel der Bürotechnik 
und fortſchrittlichen Neuerungen ab. Wem wird beiſpielsweiſe 


cherung nötig macht. Nicht minder wertvoll iſt es, irgendeine 
Adreſſe einer Bank, eines Spediteurs, eines Rechtsanwaltes oder 


Verlegenheit um Angaben über Bahn⸗ und Schiffs verbindungen. 


den Adreſſenteil um 50 Seiten erweitert, ein Zeichen für die 0 
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ele Nachrichten 


or Abbruch der Rönigsberger Konferenz 
Königsberg. Im Laufe des Sonntags haben 
eine Verhandlungen zwiſchen den Delegationen ſtattge⸗ 
nden. Die nächſte gemeinſame Sitzung, die öffentlich ſein 
rd, findet Montag, um 11 Uhr vormittags, ſtatt und 
fte wohl eine Klärung der Lage ergeben. Die all⸗ 
gemeine Stimmung iſt eine 3 Es hat den Anſchein, 
Is ob man in Kreiſen der litauiſchen Delegation mit einem 
50 [digen Abbruch der i rechne. Die 
tauiſche Delegation hat bis heute noch keine Antwort auf 
e polniſchen Konventionsentwürfe erteilt und auch 
hrerſeits nur einen Gegen vorſchlag über die Zeli⸗ 
e RE ENT. ingereidh, während Die 
rſchläge über die Staatsſicherheit noch ausſtehen. In 
Preſſekreiſen fieht man die Lage als hoffnungslos an, 
da die Parteien ſich überhaupt nicht zu gemein ⸗ 
amen Verhandlungen finden und ſich nicht darüber 
ar werden können, worüber verhandelt werden joll. Bis: 
r hat im weſentlichen nur ein Austauſch von 
chriftſtücken ſtattgefunden. Man iſt der Anſicht, dag 
die Konferenz ungenügend vorbereitet war. Die Prüfung 
15 im Wesen iinchen techniſchen Vorſchläge über Verkehrs⸗ 
ragen, um die es ſich in erſter Linie dreht, hätte erfolgen 
können, ehe die Delegation ſich Überhaupt an den Verhand⸗ 
lungstiſch ſetzte. Auch die Verhandlungspunkte hätten be⸗ 
reits vor der Konferenz eindeutig feſtgelegt werden 
können. Der Königsberger Konferenz wird man daher im 
weſentlichen nur einen vorbereitenden Charakter bei⸗ 
meſſen können. 


Zalesti über die litauiſchen Forderungen 
Königsberg. Der Führer der polniſchen Delegation, Außen⸗ 
miniſter Zaleski gewährte heute dem Vertreter der Tele⸗ 
graphen⸗Union eine längere Unterredung, in der er ſich wie 
‚ folgt über den augenblicklichen Stand der Königsberger Ver⸗ 
handlungen und über die von ihm geplanten weiteren Schritte, 
falls dieſe Verhandlungen erfolglos bleiben ſollten, äußerte. 
Der Minſſter ſchilderte die augenblickliche Situation dahin, daß 
die polniſche Delegation den litauiſchen Anterhändlern 
genau ausgearbeitete Konventionen über die Aufnahme des 
Grenz⸗, Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahnver⸗ 
kehrs zwiſchen beiden Ländern überreicht habe. 
Die Entwürfe, die ſich in vollſtändigem Einklang mit dem auf 
dieſem Gebiet vorhandenen internationalen Abkommen von Bern, 
Barcelona uſw, befänden, ſeien ſoweit vorgearbeitet, daß nur 
noch die Unterzeichnung zu vollziehen ſei. Bezüglich der Wieder⸗ 
aufnahme des Tranſitverkehrs auf der Memel, habe die 
litauiſche Delegation ertoidert, daß Litauen ſoeben auf dem Ver⸗ 
ordnungswege eine Regelung dieſer Frage im Einklang mit den 
internationalen Verträgen geſchaffen habe. Die polniſche Dele⸗ 
gation habe darauf um Einſichtnahme in dieſe Verordnungen er⸗ 
ſucht und werde ſich morgen mit der Prüfung dieſer litauiſchen 
Verordnung in der Schiffahrtsfrage befaſſen. Im übrigen hatten 
die Litauer bisher nur Vorſchläge bezüglich des Schadenerſatzes 
jür das Zeligowski⸗Unternehmen eingereicht, deren Höhe ſich auf 
10 Millionen Dollar belaufe. Die Vorſchläge über die 
Staatssicherheit und auch eine Antwort auf die polniſchen 
Konventionsentwürfe ſtänden noch aus. Polen werde die 
Schadenerſatzanſprüche eingehend prüfen und ſeinerſeits Gegen⸗ 
anſprüche für die durch litauiſche Bandenüberfälle auf 
polniſches Gebiet im polniſch⸗ruſſiſchen Kriege von 1920 entſtan⸗ 
denen Schäden ſtellen. 3 a 
Er, Außenminiſter Zaleski, halte eine Erörterung dieſer 
Frage für durchaus möglich, daß dabei die rein territori⸗ 
ale Wilnafrage erwähnt werde. Auch Miniſterpräſident 
Woldemaras habe erklärt, daß er die territoriale Frage 
dabei auszuſchalten bereit ſei. Die Behandlung der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage ſei völkerrechtlich möglich, ohne daß dadurch das 
territoriale Problem berührt werde. Polen ſei bereit, auf dieſe 
Weiſe zu einer Bereinigung der Beziehungen mit 
Litauen zu kommen, die im Intereſſe der Sicherung des 
Friedens in Oſteuropa dringend erwünſcht ſei. Er, der 
Miniſter, wünſche, daß er optimiſtiſch bezüglich des Ausganges 
der Konſerenz ſein könnte. Leider laſſe die Haltung der litaui⸗ 
hen Delegation noch keine Schlüſſe über den Ausgang der 
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deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Kleinpolen Lemberg.) 


Konferenz zu. Montag um 11 Uhr vorm. werde eine öffentliche 
Vollſitzung beider Delegationen ſtattfinden, die wohl die Lage 
klären werde. 

Auf die Frage, was er zu tun gedenke, falls die Litguer die 
polniſchen Vorſchläge ablehnen ſollten oder ihrerſeits un an⸗ 
nehmbare Vorſchlöge machen ſollten, erklärte Zaleski, daß er 
dann Woldemaras auffordern werde, ſich gemeinſam mit ihm 
an den Völkerbund zu wenden und die Vermittelung des 
Referenten zu dem Wilnakonflikt des holländiſchen Außenmini⸗ 
ſters anzurufen. Sollte Woldemaras dies ablehnen, ſo 
würde er, Zalesbi, dieſen Schritt allein von ſich aus unter⸗ 
nehmen. 2 5 

Die Unterhaltung berührte ſodann die Frage eines Oſt⸗ 
locarnos, das der Miniſter zwar für ſehr wünſchenswert 
hielt, deſſen praktiſcher Verwirklichung ihr jedoch peſſimiſtiſch 
gegenüberſtehe. Es wurde ferner über die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen geſrrochen und die Schwierigkeiten, die 
ſich bei den Handelsvertragsverhandlungen ergeben hätten. Der 
Miniſter erklärte, daß er eine baldige Bereinigung dieſer 
Schwierigkeiten für wünſchenswert und wahrſcheinlich halte. Die 
augenblickliche Regelung der Grenzzonenfrage ſei vom Stand- 
punkt des Völkerbundsrates als durchaus korrekt zu bezeichnen. 
Die letzten deutſcherſeits gemachten Vorſchläge in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſeien zu einem Zeitpunkt erfolgt, als der Miniſter nach 
. in Er Habe ſich mit ihnen daher noch nicht 
vertraut gemacht und ſei daher auch nicht in der tage, ſich im 
Zufammenhang darüber äußern 8 25 En . 


Annahme des Budgets durch den Sejm 


. Warſchau. Der Sejm hat in feiner Sonnabend⸗Nacht⸗ 
litzung das Budget in dritter Lefung in der vom Senat be- 
ſchloſſenen Form angenommen und die Verbeſſerungsan⸗ 
träge der Budgetkommiſſion abgelehnt. Der Senat, in 
dem bekanntlich die Regierungspartei die Mehrheit hat, 
hatte dem Geſetz bereits am Nachmittag zugeſtimmt. Der 
Sejm hat ſich auf den 24. April vertagt. 


- Kein Nachgeben gegen Deulſchland 
Warſchau. Die Möglichtelten für eine Fortführung 
der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen ſind gegenwärtig noch ganz 


ungeklärt. Nachdem vorgeftern bereits eine Demarche des 


deutſchen Geſandten Rauſcher beim polniſchen Außenminiſter 

Zaleski ſtattgefunden hat, ſind die weiteren Beſprechungen in die⸗ 

ſer Angelegenheit bis zur Rückkehr Zaleskis aus Königsberg, die 
bereits am Mittwoch erfolgen wird, worden. Die heu⸗ 

tigen unfreundlichen Halboffiziöfen polniſchen Preſſeſtim⸗ 

men halten einen Erfolg der deutſchen Bemühungen jedoch 
lehr fraglich und es macht den Eindruck, daß Polen an einer 

fruchtbaren Weiterführung der Verhandlungen ſehr wenig gele⸗ 

gen iſt. Trotz der Unnachgiebigleit Polens in deſſen Haltung 

wird jedoch alles jederzeit verſucht werden, um nach Möglichkeit 

ein Scheitern der Verhandlungen zu verhindern. 


Schließung der jugoſlawiſch-albaniſchen 
Grenze? 8 WANT 
Belgrad. Die Belgrader „Prawda“ berichtet aus Rom, 
daß die albaniſche Regierung aus politiſchen Gründen 
die Schließung der Grenze nach Jugoslawien verfügt 
habe. Dem Blatt zufolge ſollen in Albanien große Vor⸗ 
bereitungen für Komitatſchiaktionen, die gleich 


nach Oſtern beginnen ſollen, getroffen werden. 
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Seine guten Eigenschaften sind 
weltbekannt und die Güte 
wird schon seit Jahren von allen 
Landwirten und Fachleuten aner- 
kannt. Bester schwedischer Edel- 
stahl wird zur Erzeugung genommen 
und leistet die Fabrik 18 jähr., 
vollwertige Garantie! — Beste 
Anschaffungsmöglichkeit auf gün- 
stigste Ratenzahlungen durch die 
bevollmächtigten Vertreter an allen 
Orten von der Firma 
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| Biebhuberbähne des 2 G. B. „Frohsinn“ 


Lemberg. 


9 den 15. und 22. April 1928, nachm. 
5 Uhr im Bühnenſaal der = Schule 


5 

Hurra, ein Junge 
| Schwank in 3 Aufzügen von De Arnold 
2 f 
1 


und Ernſt Bach. 


Zeitungen ſchreiben über dies Stück!: 
„Das Haus dröhnte vor Lachen.“ 


Eintrittskarten am 15. 4.: 21. 3.—, 2.50, 2.—, 
1.50, 1.— 
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„Dom“ -Verlags-hesollschaft 


Lemberg, Zielona 11. 


Bezugsschaffer Düngung, Bodenkunde 


und andere gweige der Landwirtſchaft 
gesucht, welchem die Aufsicht über den Bezug- 


liefert zu Buchhandelspreis die 
viehstand und das Bezugsmaterial obliegt „D om“- - Verlags- Gesellschait 
» Offerten erbeten an die Verwaltung dies, Blattes. 
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Bei größeren Bestellungen räumen 

wir gern ie m . ein. 
Verzeichniſſe umſonſt. Bitte 
anzufordern! Poſtkarte genügt. 


te lligenter und seriöser 


Vert eter 


für den Verkauf. elektro-mediz. Apparate gesucht, 
Bedingungen: Kautionsfähig, perfekt poln. u. deutsch. 
Zr unter „Elektrosan“'an 5 Verwaltung 
EN dieses Blattes. 
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(evtl. für andere e mit ca. 35 Hp. Franzis- 
Wasserturbine im Zentrum ‚einer kleinen Provinz 
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iſt erhältlich in dern „Dom“ „el 
„Dom“ na staat, Ian, la Lane f. En 


Handwerksgeräte! fehlt Ihnen ein Kalender 
werden gesucht. Offerten mit Lebens- für das Jahr 

lauf und Referenzen an die Firma 

Diabsto- Scherator; Spölka zo. o. Lehrbücher 1928 

Lwöw, Bartorego 34. 
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